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Japan-Experte über Korruption, Corona und das steigende Risiko der Tokio-Absage

„Die Stimmung ist
ganz klar Anti-Olympia“

Am Dienstag schlugen 6000
Mediziner in Tokio Alarm
– das Risiko der Olympia-
Austragung ab 23. Juli sei

zugroß.DieInzidenz inJapan(32)
ist geringer als in Deutschland,
dennoch herrscht Notstand. Wie
gefährlich die Situation wirklich
istundobdieSpielenochabgesagt
werden können, erklärt Torsten
Weber (46). Der Japan-Experte
arbeitet in Tokio für dasDeutsche
Institut für Japanstudien.
HerrWeber, 1964 hat Tokio tol-

le Spiele veranstaltet. Aber 1940
fandOlympiaschoneinmalwegen
des zweiten japanisch-chinesi-
schen Krieges nicht statt. Ist das
ein Thema in diesen Tagen?
Weber:VoreinpaarWochengab

es eineAnzeige eines großenVer-
lages, für die einPropaganda-Pos-
ter von 1940 wiederverwendet
wurde. Man wollte demonstrie-
ren, dass die Bevölkerung heute
wie damals einemunnötigenRisi-
ko ausgesetzt wird. Dass sich ein
Verlag soklarpositioniert,warein
großer Aufreger. Zudem hat der
stellvertretende Premierminister
Taro Aso nach der Verschiebung
der Spiele im März 2020 gemut-
maßt, dass die Spiele alle 40 Jahre
verflucht seien. Er hat damit auf
1940 und den Moskau-Boykott
1980, unter anderem von Japan,
angespielt.
Das Organisationskomitee

klammert sich an jeden Stroh-
halm. Was erhofft sich Japan von
den Spielen?
Weber: Den Erfolg von 1964 zu

wiederholen. Die Spiele damals
haben das Land auf dieWeltkarte
zurückgebracht und die Füh-
rungsrolle, die Japan inAsien ger-
ne inAnspruchnimmt,untermau-
ert. Japanwar schließlichder erste
asiastische Austragungsort und
konnte mit vielen technischen
Neuerungen aufwarten. Diesmal
konzentriert man sich mehr auf
Roboter und die Soft-Power, also
die Welt der Manga und Compu-
terspiele. Bei der Stabübergabe
2016 inRiokamderdamaligePre-
mierminister Shinzo Abe als Su-
perMarioverkleidet.Zudemspielt
die Nuklearreaktor-Katastrophe
2011 inFukushimanoch eineRol-
le. Japan will zeigen, dass man
zehn Jahre danach wieder aufer-
standen ist, genau wie 1964 nach
dem ZweitenWeltkrieg.

Das Bild des hochmodernen
Landes, stimmt das noch?
Weber: Das Image trügt. Ja-

pan ist längst nicht mehr die
Nummer eins bei Innovationen
in der Unterhaltungsindustrie
oder im Auto-Sektor, die Ideen
kommen aus China und Südko-
rea. Das Problem ist die man-
gelnde Effizienz. Es wird un-
glaublich viel gearbeitet, aber
wennman die investierten Stun-
denumrechnet, ist Japan zeitlich
ineffizient. Das scheint auch im
medizinischen Bereich ein Pro-
blem zu sein. Das System ist ver-
krustet, dieAbläufe hierarchisch
unddieReaktionaufdieKrisezu
langsam. Außerdem wurde bis
März 2020 so getan, als sei Coro-
na kein Problem. Olympia spielt
da eine großeRolle.AmTag nach
der Verschiebung wurden plötz-
lich erste Maßnahmen in Rich-
tung Notstand eingeleitet.
Ist das die Erklärung für den

Mangel an Intensivbetten trotz ge-
ringer Inzidenz?
Weber: Ja, und es gibt ein struk-

turelles Problem. Was hier alles
Krankenhausheißt,istinDeutsch-
landehereinegrößerePraxis.Da-

zu gibt es einen Fachkräfte-
mangel.

Warum sind erst
drei Prozent der

Japaner ge-
impft?

spitzt. Keiner will die Entschei-
dung zu früh treffen und den
Schwarzen Peter zugeschoben be-
kommen.Keinerwill eine olympi-
sche Dolchstoßlegende produzie-
ren. Aber sicher, sie könnte sich
amEndeals volksnahePolitikerin
profilieren.
OK-Chef Yoshiro Mori und

Kreativdirektor Hiroshi Sasaki
mussten nach Sexismusskandalen
zurücktreten. Wie wurde das in
Japan aufgenommen?
Weber: Die Spiele standen von

Anfang an unter keinem guten
Stern. Der ursprüngliche NOK-
Chef Tsunekazu Takeda war in
einen Korruptionsskandal verwi-
ckelt und musste gehen. Die To-
kio-Spiele sindgekauft, sowiealle
anderen Spiele auch. Das Logo
wurde zurückgezogen, weil es ein
Plagiat eines belgischen Theaters
war. Es gibt einen Skandal nach
dem anderen, man wundert sich
schon gar nicht mehr.
Was spricht überhaupt noch für

eine Austragung?
Weber:Waswomöglich sehr ent-

scheidend ist, ist der finanzielle
Aspektundda tappenwirnoch im
Dunkeln, weil wir die Verträge
nicht kennen. Nur wenige wissen,
wer wem welchen Betrag zahlen
müsste, wenn die Spiele abgesagt
werden. Zumindest ein bisschen
Geld würde Olympia auch in To-
kios Kassen spülen. Eine Erfolgs-
geschichtewie1964wirddasEvent
aber sicher nicht, dafür ist das
Image schon zu angekratzt.
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Weber: Zu den genannten Grün-
den kommt eine gewisse Vorsicht.
Die Impfbereitschaft ist relativ
niedrig.
Einer aktuellen Umfrage zufolge

sind 80 Prozent der Japaner gegen
Olympia. Wie seriös ist diese Zahl?
Weber:Als die Spiele 2013 verge-

ben wurden herrschte 80 Prozent
Zustimmung, jetzt sind 80 Prozent
dagegen. Der Wert stammt aus ei-
ner Umfrage einer eher regierungs-
kritischenZeitung.DieZahlen sind
schon glaubhaft. Ärzte und Ge-
werkschaften haben sich gegen die
Spiele ausgesprochen. Hunderte
Krankenschwestern sollen für die
Spiele abgestellt werden. Deren
Verbände haben geklagt, dass sie
dafür doch nicht die normalen Pati-
enten im Stich lassen können. Die
HostTownsziehenzurück,Teilneh-

mer des Fackellaufs sagen ab und
vor ein paar Tagen hat Hiroshi Mi-
kitani, Gründer des Internet-Gi-
ganten Rakuten, von einer Selbst-
mord-Mission gesprochen. Die
Stimmung ist imMoment ganz klar
Anti-Olympia.
Sollten die Spiele mit Fans statt-

finden, würden überhaupt welche
kommen?
Weber: Das denke ich schon. Im

Moment herrscht zwar Notstand,
aber es dürfen bis zu 5000Zuschau-
er zuEvents.Fußball,Baseball oder
Sumo–dieFans sindüberall da. Ich
habe auch Freunde, die bereits Ti-
ckets haben.
Alle Olympia-Beteiligten sollen

in Blasen von der Bevölkerung ge-
trennt bleiben. Ist das kontrollier-
bar?
Weber:Nein. Deshalb sagen auch

viele Leute, dass das Risiko eines
Superspreader-Events sehr groß
ist.EinBeispiel:EineKollegindes
Instituts ist als Volunteer vorgese-
hen. Sie würde sich zwar in der
Blase bewegen, aber abends fährt
sie nachHause. Sie bekommt kein
Hotel in der Blase und auch kei-
nen Shuttle. Vielleicht geht sie zu
Hause einkaufen oder etwas es-
sen, die Restaurants sind ja alle
offen. In den Zentren tummeln
sich die Leute – wenn Sie sich aus
Deutschlandherbeamenkönnten,
Sie würden staunen. Man würde
nicht glauben, dass wir die gleiche
Pandemie miterleben.
Glauben Sie, dass die Spiele

noch abgesagt werden?
Weber:Wenn die Inzidenz nicht

deutlich zurückgeht, kann ich mir
vorstellen, dass der innerparteili-
che Druck auf Premierminister
Suga groß wird. Im Herbst sind
Wahlen und es gibt viele Politiker,
die Angst haben, ihr Mandat zu
verlieren.
Tokios Gouverneurin Yuriko

Koike könnte die Austragung ver-
hindern, oder?
Weber: Ja, aber wahrscheinli-

cher ist, dass Tokio, das NOKund
das IOCeine – jedenfalls nach au-
ßen – einvernehmliche Lösung
finden, damit alle Seiten ihr Ge-
sicht wahren können.
FrauKoikewerdenAmbitionen

auf Sugas Posten nachgesagt.
Weber: Im Moment halten sich

alle noch zurück, auch Yuriko
Koike. Vielleicht wartet sie, bis
sich die Stimmung noch mehr zu-

94,20
m. „Ich
bin eben ein

klei-
ner Per-
fektio-
nist“, sagte
Vetter nach
seiner nächsten
Galavorstellung
auf demWeg zu
den Olympischen
Spielen (23. Juli bis
8. August). 94,20
Meter – nur Vetter

selber undWeltrekordler Jan
Zelezny haben jemals weiter ge-
worfen, es war die siebtbeste Wei-
te der Geschichte. Der Monster-
wurf habe sich ein Stück weit „an-
gekündigt, das Training lief zuletzt
perfekt“, sagte der 28-Jährige, der
nun seit 13 Wettkämpfen unbesiegt
ist.

IOC hält an den Spielen fest
Präsident Thomas Bach will am 12. Juli in Tokio anreisen

OK-Chefin Hashimoto und
IOC-Boss Bach

IOC-Präsident Thomas
Bach wird elf Tage vor Be-
ginnderOlympischenSpie-
le in Tokio eintreffen. Der
deutsche Chef des Interna-
tionalen Olympischen Ko-
mitees soll ab dem 12. Juli
die finalen Koordinie-
rungsmaßnahmen für die
Sommerspiele anführen,
nachdem er einen geplan-

ten Besuch in dieser
Woche wegen des Ge-
sundheitsnotstands in
Japan verschoben hat-
te. Das geht aus einem
Brief von IOC-Vize
John Coates an die an
derOrganisation betei-
ligten Parteien hervor.
Darin bekräftigteCoa-
tes auch die Entschlos-

senheit des IOC, trotz
der Befürchtungen der
japanischen Bevölke-
rung „sichere und ge-
schützte“ Spiele abzu-
halten. Japanische Me-
dien berichteten am
Donnerstag, dass deut-
lich weniger Ausländer
zu den Olympischen
und Paralympischen

(24. August bis 5. Sep-
tember) Spielen reisen
sollen.Demnach sollen
nur rund 94 000 Men-
schen (Sportler, Funk-
tionäre und Medien-
vertreter) aus dem
Ausland nach Tokio
kommen, ursprünglich
waren 200 000 erwar-
tet worden.
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KEVIN KRANZ
Traum geplatzt
Deutschlands Topsprinter Kevin
Kranz wird nicht an den Spielen
teilnehmen. Der 22-Jährige aus
Wetzlar kann we-
gen einer Muskel-
verletzung im lin-
ken Oberschen-
kel seit einigen
Wochen kaum
trainieren und
sich daher nicht
auf die Olympia-
Quali vorberei-
ten. Foto: dpa/Schmidt

JOHANNES VETTER
Schon in Tokio-Form
Johannes Vetter presste sofort
die Lippen zusammen und
schüttelte den Kopf. Da geht
noch mehr, sollte das wohl hei-
ßen. Dabei flog und flog sein
Speer in Ostrau, landete erst bei

Links Japans Ex-Premier Abe 2016 in Rio
als Super-Mario, oben das modifizierte
Propaganda-Poster von 1940
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-Interview mit
Torsten
Weber
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Harte Zeiten
für Olympier:
Die Begeiste-
rung für die
Spiele ist da-
hin – 80 %
sind dagegen


